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Abonnemenkts-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thormer Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


8 


Die „werte“ Socialòemocratie. 


Mit dem Organiſationsentwurf, welcher auf dem bevor- 
ſtehenden Parteitage in Halle a. Saale geprüft und berathen 
werden ſoll, hat die ſocialdemocratiſche Partei aufgehört, eine 
democratiſche zu ſein, denn jener Entwurf widerſpricht dem ober⸗ 
ſten demoeratiſchen Grundſatz, daß das Volk, die große Maſſe 
„regieren“ ſoll. Das mag zu Unzuträglichkeiten führen, auch 
unſinnig ſein, indeſſen Democratie iſt Herrſchaft der Maſſe, und 


— 


wer dieſe nicht anerkennt, kann ſich auch nicht democratiſche 


Partei nennen. Die ſocialdemocratiſche Reichstagsfraction will 
einen Parteivorſtand zulaſſen, der von ihr, alſo 35 Männern, 
überwacht und controllirt, alſo in Wahrheit geleitet werden ſoll. 
Ganz daſſerbe Verhältniß haben wir ſchon in alten democratiſchen 
Staaten gehabt, und es hielt nie auf die Dauer Stand. Die 
Geſchichte weiſt auch nach, daß eine reine Volksherrſchaft unmög⸗ 
lich iſt. Das alte Athen war am größten, als es von einem 
einzelnen Mann, Pericles, geleitet wurde; es zerfiel, als die 
zügelloſe Democratie die Oberhand gewann. So iſt es Staaten 
gegangen, jo muß es auch Parteien gehen, und ſpeciell der 
ſocialdemocratiſchen werden ernſte Erfahrungen nicht erſpart 
bleiben. Die ſocialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten ſind ſehr gute 
Menſchenkenner, aber auch ſehr ſchlechte. Sie ſchlugen die neue 
Organiſation vor, weil ſie ſehr genau wiſſen, daß die unreifen 
Maſſen unfähig zur Leitung der Partei ſind. In demſelben 
Moment aber, wo ſie ſagen: „Wir befehlen, Ihr gehorcht!“, 
ſordern ſie von den Maſſen pecuniäre Opfer für die Partei und 
drohen mit dem Verluſt der Parteigenoſſenſchaft, wenn dieſe 
Opfer nicht gebracht werden. Kennen aber die Herren die Volks⸗ 
menge ſo wenig, daß ſie glauben, allgemeine Begeiſterung laſſe 
in jedem Falle für ihre Sache die ſchwerſten Opfer bringen? 
Das iſt ein Irrthum. Man begeiſtert ſich wohl beim Erfolge, 
aber nicht auf gute Worte hin, und auf die Forderung blinden 
Gehorſams. Nicht aus Begeiſterung für die Socialdemocratie 
haben Tauſende ſocialiſtiſch gewählt, ſondern weil ſie unzufrieden 
waren. Sie werden aber nicht zufrieden werden, wenn fie zahlen 


ſollen. Die Socialdemocratie hat ſehr opferwillige Anhaͤnger; 


Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(24. Fortſetzung.) 

Dann fragte ſie ihn nach allen Dingen, die zu wiſſen es ſie 
ſo heiß verlangte. Sie ſaß neben ihm und hatte im Eifer der 
Rede ihre Hand auf die ſeine gelegt; ihr Kopf war ihm nahe, 
ganz nahe und bisweilen, wenn ſie ſich raſch mit einer Frage zur 
Seite wandte, ſtreifte ihr warmer Athem ſeine Wange. Es war 
finnvermirreud für ihn, ihr jo nah zu ſein — jo berückend, jo 
hinreißend nahe! 

Wie Engelslaute klangen ihm die Worte, die über Roſina's 
Lippen kamen und die ſie zu ihm redete. 

„O, Johann Wirbna, wie gut Ihr ſeid, daß Ihr Euch ſo 
um uns kümmert!“ ſprach ſie in ihrer kindlichen Weiſe. „Ihr 
wißt nicht, wie es iſt, ſo plötzlich fortgeriſſen, losgelöſt zu ſein 
von Allem, was uns lieb und theuer iſt, woran wir mit jeder 
Faſer unſeres Herzens hangen, und in eine ganz fremde Welt 
hinausgeſtoßen zu werden. Und nun hat ein gütiger Gott es 
ſo geleitet, daß wieder durch die dunklen Wolken die Sonne 
bricht! Des Vaters Lebens, ſeine Ehre gerettet! O, Johann, 
welch ein Gefühl unſagbarer Erkenntlichkeit durchſtrömt mich für 
den Mann, dem wir Alles danken!“ 

Johann fahr leicht zuſammen. Ihre Worte machten einen 

tiefen Eindruck auf ihn. Er wußte nicht, warum, aber er fühlte 

ſi ſchmeczlich davon berührt 

ERDE meint den Junker von Alefeld?“ fragte er mit ſtocken⸗ 
e. 


„Wen ſonſt könnte ich meinen?“ entgegnete fie aufleuchten 
den Blickes. Was wäre aus dem Vater geworden, was aus mir 
— ohne ihn 2“ 
„Die letzten Worte kamen ſtockend hervor; ſie trieben 
eine Fiebergluth in ihre Wangen. Sie war Johanns fra⸗ 
gendem Blick begegnet und die ſeidenen Wimpern ſenkten ſich 


verwirrt. 
Warum ſchämte ſie ſich eines Gefühls, das 


der 


Aber dann! A 
doch aus der Tiefe ihres Herzens kommen mußte? Es dünkte 
ſie wie die Verletzung einer Pflicht, die ſie einem Manne gegen⸗ 
2 er hatte, dem ſie unendlich viel dankte. Er war ihr eines 

ages als das Schreckensbild eines Menſchen erſchienen. Der 
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Sonnabend, den 23. Auguſt 1 1 


Begründet 1760 
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In der „neuen“, wo es heißt „zahlen und pariren“ wird auch 
er ſchwinden. n 3 
Die größten Feinde der Democratie waren immer die 
Democraten ſelbſt, denn Jedem iſt ja daſſelbe Recht gegeben, ſich 
geltend zu machen, wie dem andern. Daher rührt auch die 
hitzige Oppoſition der jüngeren ſocialiſtiſchen Führer gegen die 
alten her, es iſt ja auch angenehmer, zu befehlen, als zu ge⸗ 
horchen. Die Socialdemocratie wird durch dieſen Streit nicht 
vernichtet werden, aber zerſplittern wird ſie über Jahr und Tag, 
denn alle Elemente, denen Bebel jetzt den Fuß auf den Nacken 
ſetzt, beugen ſich nicht aufrichtig, ſondern ſehr widerwillig. Und 
der Gehorſam der Maſſen? Der reicht ſo weit, wie der Erfolg 
geht! In Nordamerika beſteht der gewaltige Bund der „Ritter 
der Arbeit“, deſſen Ziel ebenfalls die Verbeſſerung des Looſes 
der Arbeiter iſt. Der Bund hatte über eine Million zahlender 
Mitglieder, fünfzehn Jahre hindurch haben die Arbeiter treu bei⸗ 
geſteuert, und nun fällt die Sache doch auseinander. Die Leute 
ſind des Zahlens müde. Wie wird es nun kommen, wenn bei 
den Socialiſten fortwährend nur Geld und Gehorſam verlangt 
wird? Auch der Socialismus wird ſchließlich eine Epiſode in der 
Entwickelung der Menſchheit ſein, er wird einſchlafen, wenn die 
berechtigten Forderungen der Arbeiter ſich von ſelbſt erfüllt 
haben, und die „überzeugungstreuen“ Socialdemocraten werden 
dann zu internationalen Umſturzmännern geworden ſein. In 
anderen Saaten wird heute noch weit mehr im  jocialiftiichen 
Sinne gearbeitet, als bei uns, und doch nimmt man die Sache 
nicht jo tragiſch. Die Socialdemocratie iſt bei uns groß gewor- 
den, weil man von vornherein zu viel Aufhebens von ihr machte. 
Wäre das nicht geſchehen, ſo hätten wir eine deutſche Arbeiter⸗ 
partei die wir in Zukunft ſicher erhalten werden. Ein Nachtheil 
iſt das aber nicht, Deutſchland kann durch einen ſelbſtbewußten 
deutſchen Arbeiterſtand, der etwas auf ſich hält, nur gewinnen. 


Zagesſchau. 

Die „Poſt“ bringt eine Art von Allarmartikel, in dem 
von Rußland die Zurückziehung ſeiner Truppen von der deutſchen 
und öſterreichiſchen Grenze gefordert wird. Darin heißt es: 
„Will und kann die Diplomatie die Sicherung einer längeren 
Friſt für den europäiſchen Frieden gewinnen, ſo giebt es nur 
ein fruchtbares Ziel, auf welches ſie ihre Anſtrengungen richten 
muß. Rußland muß den Aufmarſch ſeiner Heere an der deut— 
ſchen und öſterreichiſchen Grenze, den zu vollenden es unabläſſig 
die größten Anſtrengungen aufbietet, rückgängig machen, dann 
können auch die deutſchen und die öſterreichiſchen Gegenmaßregeln 
aufhören und rückgängig gemacht werden, und überzeugt man 
ſich von dem beiderſeitigen ernſten Willen zu einem ſolchen 
Schritt, ſo können die Maßregeln gleichzeitig und in gleichem 
Schritt erfolgen. Wir wollen der ruſſiſchen Regierung nicht im 
K ne nn nn nn. xx —— 
Gedanke, doß er der Junker von Alefeld geweſen, der ſie ent⸗ 
führt hatte, ſie dem Wahnſinn nahe gebracht, und noch lähmte 
die Erinnerung an ſeine Handlungsweiſe all ihr Empfinden für 
ihn. Ohne ihn aber wäre ſie die Gattin eines Mannes gewor⸗ 
den, den ſie nicht nur nie geliebt hatte, ſondern den ſie jetzt 
ſogar verachtete, nicht um ſeines mißgeſtalteten Körpers, ſondern 
um ſeiner Feigheit willen. War das nicht Grund genug für ſie, 
in dem Junker von Alefeld ihren Erretter von einem Leben voll 
Elend zu ſehen? So fuhr ſie auch, tief aufathmend, nach einer 
kurzen Pauſe fort: g 

„Ja, was wäre aus mir geworden? Die Gattin des Herrn 
Diethold von Oels! Könnt Ihr begreifen, Johann, was das 
bedeutet? Ein ganzes Leben hindurch an einen Mann gefeſſelt 
zu ſein, den man weder lieben, noch achten kann? Und er hätte 
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meinen armen Vater ſicher nicht frei gemacht, ſondern würde ſich 
vielmehr in der Noth nur von ihm abgewandt haben, um nicht 
ſelbſt in eine Gefahr zu kommen. So kann ich in Benedict von 
Alefelo nur meinen Retter ſehen. Er ſcheint mir tief unglücklich 
zu ſein, wohl in Folge des tranrigen Geſchicks das ſeinem Bru⸗ 
der widerfahren iſt, und ich bin nur zu gern geneigt, auch dieſen 
nach ihm zu beurtheilen und der Meinung zu ſein, das Hans 
von Alefeld ein armer Verführter geweſen ſein muß. So mag 
es auch dem Klaus Kniphoff, der doch achtbarer Leute Kind, 
einer Bürgermeiſters Sohn aus Malmö war, ergangen ſein. 
Die Verſprechungen des vertriebenen Königs Chriſtian von 
Dänemark mögen denſelben verlockt und in ihm, wie er ja auch 
ausgeſagt, die Meinung befeſtigt haben, daß er ein Kriegsheld 
ſei und kein Seeräuber. Hat er doch auch ſo gar nicht den 
Eindruck eines ſolchen gemacht, ſondern ſeine Sünden bitter 
bereut und iſt bußfertig geſtorben, — der Junker von Alefeld 
nicht minder, und ſo mag doch wohl das Herz nicht ganz verdor⸗ 
ben und verſtockt geweſen ſein.“ N 
Johann Wirbna hatte ſie ruhig zu Ende reden laſſen, ob⸗ 
gleich er wiederholt ſie zu unterbrechen ſich verſucht fühlte. — 
Sie hatte indeß mit einem Eifer, mit einem Feuer geſprochen, 
daß ihm aller Muth entſank, fie mit feinen Plänen, die ihn hier» 
hergeführt hatten, vertraut zu machen. Er fühlte jedoch die Ver⸗ 
pflichtung, fie auf die ihr drohenden Gefahren aufmerkſam 
zu machen und zu versuchen, fie zu einer Flucht zu bewegen. 
So brachte er denn mit beredten Worten dieſe Abſicht zur 
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aber dieſer Opfermuth beſtand in der alten Socialdemocratie. Mindeſten ihre freie Hand bei kommenden franzöſiſch⸗deutſchen 


Conflicten einſchränken. Daß fie aber ungeheure Heeresmaſſen 
um unſere Grenzen lagert, um für den Fall eines ſolchen Con⸗ 
flicts, den Deutſchland niemals herbeiführen wird, auf dem 
Sprunge zu ſtehen, das können wir nicht ertragen. Rußland 
kann den Ernſt ſeiner Friedensliebe nur zeigen, wenn es auf 
eine beiderſeitige Entwaffnung eingeht.“ 

Die Inſel Helgoland ſcheint, was die bürgerlichen, wie 
die militäriſchen Angelegenheiten betrifft, mit Wilhelmshaven 
verbunden zu werden. Die deutſchen Marine⸗Officiere auf der 
Inſel find jetzt beſchäftigt, genaue Meſſungen der See im Um⸗ 
kreiſe von Helgoland vorzunehmen. Die Engländer haben hier⸗ 
für wenig oder nichts gethan. 

Nicht drei, ſondern nur ein ſchleſiſcher Bergmann iſt kürzlich 
vom Kaiſer in Audienz empfangen. In derſelben 
handelte es ſich auch nur um Privatſachen. 

Unter der Führung von Königshütte bereiten mehrere ober⸗ 
ſchleſiſche Städte eine Imme diatein gabe an den Kaiſe 
vor, worin derſelbe gebeten wird, durch Aufhebung des 
Schweineeinfuhrverbotes der Fleiſchnoth ein Ende 
zu machen. „Von einer Verſeuchung, womit die Grenzſperre mo⸗ 
tivirt worden jei, könne doch jetzt im Ernſt nicht mehr die Rede 
ſein. Wäre drüben in Rußland wirklich die Viehſeuche vorhan- 
den, ſo müßten die vielen Tauſende, die ihren Fleiſchbedarf aus 
den ruſſiſchen Grenzorten in zollfreien Mengen bis 5 Pfund her⸗ 
überholen, ſchon längſt geſtorben ſein, zumal drüben das Fleiſch 
en Thierarzt und keinem Fleiſchbeſchauer unterſucht 
werde.“ 

Dem Bürgermeiſter der Stadt Wien iſt aus Narwa folgendes 
Cabinetsſchreiben zugegangen: „S. M. der Kaiſer 
laſſen für den Huldigungsgruß des vierten allgemeinen deutſche 
Sängerbundesfeſtes beſtens danken. Lucanus, Geh. Cabinetsrath.“ 

Ein ſtettiner Bürger hatte an den Finanzminiſter Dr. 
Miquel eine Eingabe gerichtet, in welcher er auf oft beſprochene 
Härten der Gebäudeſteuer hinweiſt, die für die 
Hausbeſitzer recht erhebliche Uebelſtände mit ſich bringe, und deren 
Umgeſtaltung er daher dem Finanzminiſter dringend empfiehlt. 
Der Miniſter hat zunächſt geantwortet, daß er die Eingabe zur 
Kenntniß genommen habe. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag in Narwa eine Deputation der Reichsdeutſchen aus Peters⸗ 
burg, Moskau, Narwa, Reval. Der deutſche Botſchafter General 
Schweinitz ſtellte die Herren vor. Der Kaiſer ſprach mit faſt 
allen Herren, zeigte ſich über die ruſſiſchen Verhältniſſe ſehr gut 
unterrichtet, und ſprach ſeine Freude über die herzliche Begrüßung 
in Narwa aus. 5 


— 


Ausführung. Er erinnerte ſie an die Zeit, in welcher der 
Junker von Alefeld jo ſehr gefürchtet geweſen ſei, daß man 
keinen Anſtand genommen hatte, ihn einen perſönliches Aßge⸗ 
ſandten des Teufels zu nennen. Zwar habe man den Junker 
Benedict einen frommen und chriſtlichen Herrn genannt, daß er 
aber in Wirklichkeit nicht ein ſolcher geweſen, ſei durch ſeine 
Handlungsweiſe, mit der er ſie, ſo zu ſagen, von der Schwelle 
des Altars geraubt nnd entführt habe, mehr als erwieſen, ganz 
abgeſehen davon, was man in letzter Zeit von dem Junker in 
Hamburg rede. Die Gerüchte über den Junker fänden auch in 
ſeinem Herzen einen Wiederhall; ihm ſeien ſchon ſchlimme Ge⸗ 
danken gekommen, die er nicht in Worte kleiden könne, die aber, 
wie er fürchtete, nicht der Wahrheit entbehrten. Roſina mise 
ſich wohl vorſehen, damit ſie eines Tages ihre Güte und Glau⸗ 
1 nicht bitter zu S habe. 

Aber Nichts war im Stande, ihr Vertrauen zu erſchüttern. 

„Ihr ſeht zu ſchwarz, Johann Wirbna,“ ſprach e mit 
traurigem Ernſt. „Ich bin überzengt, daß, ſobald die Gefahr 
für den Vater und mich beſeitigt iſt, der Junker uns ohne 
Hinderniß geſtatten wird, nach Hamburg und in unſer Haus zu⸗ 
rückzukehren.“ 900 

„Und warum brachte er Euch denn hierher, edles Fräulein?“ 
fragte der junge Mann voller Bee ie er 

Sie erglühte wie eine dunkle Roſe. Die einzige Antwort 
die es auf dieſe Frage gab, über ihre Lippen zu 2 — wäre 
ihr unmöglich geweſen. 0 

„Ihr wißt es,“ fuhr Johann fort, 
es! Er that es, weil er Euch liebt, weil er ſein Herz an Euch 
gehängt hat, weil er Euch beſitzen will um jeden Preis. Der 
5 von Alefeld aber kann nimmer von wahrer Liebe bejselt 
ein —' 

Er ſtockte unwillkürlich vor dem Blick, mit welchem 
ſie ihn anſah. Es war ihm beinahe, als ſei ihre ante 
5 10 um einige Zoll gewachſen, ſo ſtolz aufgerichtet ſtand ſie 
vor ihm. 

„Ich danke Euch für Eure Theilname, die Ihr uns in 
ſchweren Zeiten erwieſen habt, Johann Wirbna, —— nicht kann 
ich darum zugeben, daß Ihr Euch Rechte über mich anmaß, die 
Ihr nicht beſitzt. Hier gehe ich meinen eigenen Weg!“ 

Der junge Mann erröthete wie ein geſcholtenes Kind. Er 


„und ich weiß 


1 


WA 


. 


ne 


o 


EU Fr AAAAFFTꝙÿUÿ f! T. 


Die Kaiſer Wilhelm und Alexander haben am 
Donnerſtag, wo die ruſſiſchen Manövertruppen Rubetag hatten, 
Narwa verlaſſen. Beide Monarchen wurden bei ihrer Abreiſe 
lebhaft begrüßt. Kaiſer Wilhelm hatte den ſtädtiſchen Behörden 
für die ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten noch ſeinen wiederholten 
Dank ausgeſprochen. Beide Kaiſer haben in Gomontowo Quar⸗ 
tier genommen, wo heute, Freitag, der Schluß der Manöver 
ſtattfindet; am Freitag Abend treffen dieſelben im Schloß Peter⸗ 
hof ein, von wo am nächſten Abend unſer Kaiſer die Rückreiſe 
nach Deutſchland antritt. Das Befinden deſſelben iſt trotz der 
Reiſeſtrapazen unverändert gut. — In Petersburg gab am 
Donnerſtag der deutſche Botſchafter General von Schweinitz ein 
Diner zu Ehren des Reichskanzlers von Caprivi, dem auch 
zahlreiche ruſſiſche Herren beiwöhnten. 

Im Auftrage Kaiſer Wilhelms wurde der Kaiſerin Eli⸗ 
ſabeth von Oeſterreich, — als fie mit dem Separatzug nach Hol⸗ 
land dieſer Tage Cöln paſſierte, ein mächtiger Blumenkorb als 
Morgengruß überbracht. Die Kaiſerin war über dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit ſehr erfreut. i : 

Prinz Nikolaus von Griechenland, der dritte Sohn des 
Königs, wird im Herbſt zur Ausbildung als Soldat nach Berlin 
kommen und in die Garde » Artillerie als Lieutenant eintreten. 
Die Kaiſerin Friedrich gedenkt noch bis Mitte September in A⸗ 
then zu bleiben. 

Generarfeldmarſchall Graf Moltke iſt von unſern Kai⸗ 
ſer zur Theilnahme an den diesjährigen großen Manövern einge⸗ 
laden worden und wird auch zu denſelben erſcheinen. Allerdings 
muß der greiſe Feldherr einen Wagen benützen. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Uelzen 
ſcheint der Welfe Dr. Brüel gewählt zu ſein. Gegencandidaten 
waren von Nationalliberalen, Freiſinnigen und Socialiſten auf- 
eſtellt. 
0 Bei der Reichstagsſtichwahl für Finanzminiſter 
Dr. Miquel im Wahlkreiſe Kaiſerslautern wurden abgegeben für 
den Cartellcandidaten 8371 Stimmen (1837 weniger als bei der 
Hauptwahl am 20. Februar), für den Anticartellcandidaten 6347 
Stimmen (2156 weniger als bei der Hauptwahl), für den So⸗ 
cialdemocraten 2035 Stimmen (376 mehr als bei der Haupt⸗ 
wahl.) Eine Stichwahl iſt alſo nöthig. Am ſtärkſten verloren 
haben alſo gegen die Hauptwahl die Cartellgegner. 


Ausland. 

Belgien. Im Kohlenbezirk Borinage hat ein ſehr umfaſſen⸗ 
der Aus ſtand der Kohlenarbeiter begonnen. 8000 
Mann ſtreiken. Der Ausſtand wird von jocialilii; ben Agitatoren 
geſchürt. Bisher iſt die Ruhe nicht geſtört. 
Frankreich. Präſident Carnot iſt aus der Hafenſtadt 
La Rochelle wieder in ſeinem Sommerſitze Fontainbleau ange⸗ 
kommen. — Nach pariſer Zeitungen ſollte der Präſident 
das Großkreuz des ruſſiſchen Andreasordens erhalten daben. 
Die Nachricht beſtätigt ſich indeſſen nicht. — Ein franzöſiſcher 
Luftballon, der nach Elſaß⸗Lothringen getrieben wurde, ſoll 
in der Nähe von Saarlouis von einer deutſchen Batterie be- 
ſchloſſen ſein. Höchſtens aber hat eine Batterie geübt, jedoch dabei 
ſchwerlich an den Luftballon gedacht. 

Großbrita.nuien. Der Admiral Seymour hat den von 
der britiſchen Admiralität aufgeſtellten diesjährigen Man ö⸗ 
verplan für ganz confus erklärt und auf eigene Fauſt mit 
ſeinen Schiffen noch eine Nachübung unternommen. — In den 
engliſchen Häfen Auſtraliens feiert jetzt ſo ziemlich die geſammte 
Beſatzung der Handels chiffe. Den Rhedern iſt die 
Beſchaffung von Erſatz nicht gelungen. — Die londoner Po⸗ 
lizei erklärt die Zeitungsmeldungen von einem Cholerafa lle 
daſelbſt für unbegründet. — Das Coloniala bkommen 
zwiſchen England und Portugal iſt jetzt unterzeichnet. England 
hat dem Portugieſen noch einige Zugeſtändniſſe gemacht. Die 
Theilung Afrika's iſt damit beendet. 


hatte ſich von dem Uebermaß ſeiner Gefühle hinreißen laſſen. 
Waren ihre Worte nicht ein nur zu deutlicher Beweis, daß ſein 
unerſchütterlicher Glaube an ihre Liebe für ihn jeder Berechtigung 
entbehrte? Be DR ; 

„Verzeiht mir, edles Fräulein!“ ſagte er mit einer Stimme, 
die fie fait erſchrocken zu ihm aufbliden ließ. Dieſelbe war jo 
ernſt, ſo kalt, wie Johann Wirbna ſonſt nie zu ihr geſprochen 
hatte. Und indem er die Worte ſagte, hatte er ſich auch ſchon 
gewandt, als ob er gehen wollte. a 

Da legte ſich plötzlich eine kleine Hand auf ſeinen Arm 
und zwei thränenſchimmernde Augen ſchauten ihn bittend an. 

„Johann geht nicht im Zorn von mir, — ich wollte Euch 
nicht wehe thun. Ich weiß, wie unendlich viel Dank ich Euch 
ſchulde. Ich kenne keinen höheren Wunſch, als dieſe Schuld 
eines Tages an Euch abtragen zu können, und doch werde ich 
nie im Stande ſein, ſolches zu thun, denn was Ihr für uns 
gethan, kann ich mit meinen ſchwachen Kräften nie wieder gut 
machen. Darum vergebt mir, wenn ich Euch ein böſes Wort 
gejagt; es iſt gewiß nicht aus meinem Herzen gekommen. Ach, 
Johann, ich war ſo ſehr, ſehr unglücklich in jener Stunde, als 
ich dem Herrn Diethold von Oels zum Altar folgen ſollte, daß 
ich dem Entführer, der mich vor einem furchtbaren Schickſal be⸗ 
wahrte, nicht zürnen konnte. Dann kam die Sorge und die 
Angſt um den Vater, deſſen Schickſal ſchon entſchieden war, als 
der Junker ihn errettete und mir zuführte. Dünkt es Euch, 
Angeſichts dieſer Thatſachen, nicht nur natürlich, daß ich ihm 
meine Dankbarkeit bezeugen will und nicht hinterliſtig an ihm 
handeln kann?“ ü 8 

Sie hatte ſo eindringlich geſprochen, daß es ihm unmöglich 
war, ihr zu widerſtehen. Aber ein grimmer Schmerz erfaßte 
ihn. Wenn er auch kaum jemals hatte hoffen können, ſeine 
Hand nach ihrem Beſitz ausſtrecken zu dürfen, To hatte ſie doch 
auch nicht einem Anderen ihr Herz gegeben und — vielleicht — 
vielleicht — welche köſtlichen Träume hatten ihm bisweilen vor- 
geſchwebt! Die waren nun für immer vorbei, — er fühlte es. 

„Gebe Gott, daß Ihr Euch nicht getäuſcht, edles Fräulein, 
daß Ihr Euer Vertrauen nicht einem Unwürdigen geſchenkt,“ 
ſprach er gepreßt. „Seid allzeit von meiner unwandelbaren 
Treue für Euch und Euren Vater überzeugt. Ich werde nach 
Hamburg zurückkehren, um dort die Ereigniſſe im Auge zu behalten 
und über Euch zu wachen!“ { 

So verabſchiedete er ſich. Wie ganz anders ging er, als 
wie er gekommen war! Ihm war's, als wenn ein Froſthauch 
die Blüthen ſeiner ſtillen Hoffnungen geſtreift und ſie alle ge⸗ 
tödtet hätte. f 5 

Johann war gegangen und Roſina, unzufrieden mit ſich 
ſelbſt, zurückgeblieben. Sie hatte das Gefühl, daß ſie einem 


Italien. Römiſche Depeſchen erklären, es ſei im Innern 
des Landes zu keinerlei Ruheſtörung gekommen. In⸗ 
deſſen iſt es Thatſache, daß in der Nähe von Forli in der Ro⸗ 
magna eine 50 Mann ſtarke republikaniſche Bande ſich bildete 
und auch eine rothe Fahne entfaltete. Der Haufe lief indeſſen 
beim Erſcheinen von Truppen ohne Weiteres auseinander. Die 
Forlianer find in ar“, Italien durch ihre tollen Streiche berüch⸗ 
> um einen ſolchen „Heint es auch hier ſich gehandelt zu 
haben. 


Afrika. In Marocco waren in letzter Zeit für den 
Sultan Schwierigkeiten entſtanden, da ſeine Truppen von rebelliſchen 
Stämmen wiederholt geſchlagen waren. Jetzt hat ſich der maroc⸗ 
caniſche Herrſcher ſelbſt aufgemacht und ſeine Gegner in einer 
großen Schlacht beſiegt. 

Amerika. Die Unions⸗Regierung in Waſhinton macht be⸗ 
kannt, daß die centralamerikaniſchen Staaten Gu at amal a 
und San Salvador ihre Vermittelung zur definitiven 
Beilegung der zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Zwiſtigkeiten 
angenommen haben. — In Buenos Ayres drohen neue 
Unruhen. Die Regierung hatte diejenigen Officiere caſſiert, 
welche an der jüngſten Revolution theilgenommen haben. Die 
Truppen proteſtiren dagegen. Wahrſcheinlich wird die Regierung 
ihre Erlaſſe zurücknehmen, da ſonſt eine Revolution droht. — 
Der Eiſenbahnbeamtenſtreik in Nordamerika dehnt 
ſich immer mehr aus. Der bekannte Verein der „Ritter der 
Arbeit“ hat die Sache in die Hand genommen und erklärt, den 
Kampf bis zum Aeußerſten führen zu wollen. Die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften verweigern dagegen alle weiteren Zugeſländniſſe. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub, 20. Auguſt. (Die neue und ſehr prac⸗ 
tiſche Einrichtung) unſeres Magiſtrates, Ortsarme zum 
Straßenkehren zu verwenden, erfährt von den letzteren noch man⸗ 
chen Widerſtand. Nach 8 361 des Reichsſtrafgeſetzbuchs können 
Ortsarme, die aus öffentlichen Armenmitteln Unterſtützungen be⸗ 
ziehen, zu Arbeiten herangezogen werden, ſoweit ihre Fähigkeiten 
und körperlichen Kräfte hinreichend ſind. In der letzten Schöffen⸗ 
ſitzung hierſelbſt find nun auf Grund dieſer Geſetzesſtelle wegen 
Arbeitsſcheu zwei Ortsarme mit 1 Woche bezw. mit 9 Tagen 


Haft beſtraft worden. 

— Marienburg, 19. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Ein berliner Bankhaus hat den General = Vertrieb der 
Marienburger Pferde- Lotterie ⸗Looſe übernommen. Zur Aus⸗ 
ſpielung gelangen bei 150 000 Looſen & 1 M. 2400 Gewinne. 
Als Hauptgewinne figuriren fünf complet beſpannte Equipagen, 
darunter zwei vierſpännige. Die Lotterie findet bekanntlich bei 
Gelegenheit des marienburger Luxus⸗Pferdemarktes im September 
ſtatt. — In der Geſchichte unſerer Ordensburg iſt der heutige 
20. Auguſt ein denkwürdiger Tag, denn vor 500 Jahren ver⸗ 
ſchied an ihm der Hochmeiſter Conrad Zölner von Rotenſtein in 
Chriſtburg, wohin er ſich begeben hatte, um dort in größter 
Ruhe ſeine völlige Wiederherſtellung nach einer Krankheit zu er⸗ 
warten. Sein Leichnam wurde nach Marienburg überführt und 
hier unter dem üblichen Trauerceremoniell neben dem Grabe 
ſeines großen Vorgängers Winrich von Kniprode in der St. 
Annen⸗Gruft eingeſenkt. Nur 8 Jahre dauerte das Meiſterthum 
des Conrad Zölner von Rotenſtein, nachdem ihn, den bisherigen 
Ordenstrappier und Comthur von Chriſtburg, am Michaelistage 
das Capitel einſtimmig gewählt hatte. Wenn er auch nicht den 
allumfaſſenden Geiſt ſeines großen Vorgängers Winrich von 
Kniprode in ſich trug und der Kreis ſeines Wirkens durch des 
Ordens feindliche Stellung gegen Polen und Littauen beſchränkt 
war, ſo hat doch auch er von ſeinem Ordenshauſe aus für des 
Landes Wohl und Gedeihen redlich geſorgt und das von ihm 
beherrſchte Volk hat manches ſegensreiche Jahr unter ihm erlebt. 


treuen Freund einen Schmerz bereitet, und doch ſtand dieſer 
Freund ihrem Herzen am nächſten. 

Mit heißem Erröthen mußte ſie ſich geſtehen, daß er ihr 
mehr war als ein Freund. Warum vor Allem hatte die Ver⸗ 
bindung mit Diethold von Oels ihr ſo ſehr widerſtrebt? Doch 
in erſter Linie, weil ihr Herz Johann Wirbna gehörte, weil ſie 
ihn von ganzer Seele liebte. Und ihn hatte ſie gekränkt, um 
eines Mannes willen, deſſen Handlungsweiſe Niemand billigen 
konnte, — die nur ſie vertheidigte, weil ſie ſich gewaltſam dazu 


wang. 

Johann Wirbna kehrte nach Hamburg zurück. In ſeinem 
Herzen war es einſam und öde geworden; er hatte von Allem 
Abſchied genommen, das ihm ein Glück in der Welt hätte ge⸗ 
währen können. Dazu peinigte ihn mehr denn zuvor die qual⸗ 
volle Unruhe, die ſchwerſte Sorge um Roſina's Schickſal. Wenn 
es ſich bewahrheitete, was ſein eiferſüchtiges Gefühl ihm vorſpie⸗ 
gelte! Wenn die Dankbarkeit zur Brücke wurde, welche Roſina 
mit dem Junker von Alefeld verband! 

Der Gedanke erfüllte ihn mit einer Marter, die ihn beinahe 
ſinnlos machte. Er war nahe daran geweſen, ihr Alles zu ſagen, 
was über den Junker von Alefeld geſprochen ward und was er 
ſich ſelbſt gedacht, obgleich er jede Möglichkeit ausgeſchloſſen ge⸗ 
wähnt hatte, daß, was eine tolle Phantaſie ihm vorſpiegelte, 
Wirklichkeit ſein könnte. Alle, ſelbſt die Richter und Geiſtlichen, 
behaupteten, daß Hans von Alefeld ſeine Sünden mit dem Tode 
gebüßt habe, und er glaubte, dennoch darauf ſchwören zu können, 
daß Niemand anders als der Verurtheilte in eigener Perſon die 
Burg ſeines Bruders, der vielleicht in irgend einem Kloſter ein 
Unterkommen geſucht, beſetzt halte, und daß er, der verwegene 
Seeräuber, es geweſen, der Roſina entführt und den Rathsherrn 
Haunold befreit hatte, um ſich durch die Dankbarkeit eines warm⸗ 
herzigen Kindes deſſen Liebe und Beſitz zu erringen. 

Roſina des wilden Alefeld Weib! 

Er glaubte, der Gedanke müßte ihn wahnſinnig machen, und 
er langte in der That in einem Seelenzuſtand bei der Mutter an, 
der dieſe mit ernſter Beſorgniß erfüllte. Er ſah furchtbar bleich 
und angegriffen aus, und ſelbſt die erfreulichen Mittheilungen, 
die ſeiner in Bezug auf die Lage des Rathsherrn Haunold war⸗ 
teten, vermochten nur vorübergehend ſeine Stirn zu erhellen. 

Johann Wirbna hatte ein Gefühl, als ob er plötzlich in der 
Welt vollſtändig überflüſſig geworden ſei. Herr Haunold konnte 
frei und ungehindert in ſeine Vaterſtadt zurückkehren, denn es 
hatten ſich die überzeugungendſten Beweismittel vorgefunden, daß 
er das Opfer hinterliſtiger Bosheit geworden war. So wie man 
einen Mann, der lange Jahre hindurch treu im Dienſt ſeiner Va⸗ 
terſtadt geſtanden, um des bloßen Scheines willen, der gegen ihn 
zeugte, verdammt hatte, ſo war man jetzt nicht minder bereit, 


— Dirſchan, 21. Auguſt. (Er mittelungen über 
hohe Fleiſchpreiſe.) Wie gemeldet wird, ſtellt jetzt die kgl. 
Regierung zu Danzig Ermittlungen an über den Grund der ho⸗ 
hen Fleiſchpreiſe und hat die Landrathsämter zum Bericht auf⸗ 
gefordert. Es ſoll berichtet werden, wieviel die verſchiedenen 
Fleiſcharten, und zwar im Kleinverkauf, am 1. Auguſt v. Is 
und am 1. Auguſt d. Js. gekoſtet haben, ferner ſoll das Verhält⸗ 
niß der Fleiſchpreiſe zu den Einkaufspreiſen des Schlachtviehs an⸗ 
gegeben werden. 

— Neuteich, 19. Auguſt. (Von der hieſigen Zu 
ckerfabrik.) In der geſtrigen Generalverſammlung der Ac- 
tionäre unſerer Zuckerfabrik wurde der Geſchäftsbericht der 
Direction und der Rechnungsabſchluß ſowie die Gewinnberechnung 
der Fabrik vorgetragen. Darnach dauerte die Betriebscampagne 
des abgelaufenen Geſchäftsjahres vom 21. September bis 11. 
December 1889 und wurden in 152 Schichten 420 240 Centner 
Rüben und 13 920 Melaſſe verarbeitet, alſo durchſchnittlich pro 
Tag 5530 Centner Rüben und 183 Centner Melaſſe. Die 
Rüben hatten einen Zuckergehalt von 12,75 pCt. und die Melaſſe 
von 47,7 pCt.; es wurden gewonnen: 49 786 Centner Zucker = 
1187 pCt. und 13 600 Centner Melaſſe = 3 23 pCt. Die 
Verwerthung der gewonnener Producte war in dieſem Jahre eine 
außerordentlich niedrige = 1220 Pf. pro Centner [I. Product 
(gegen 14,35 Pf. im Vorjahre). Der Rüberpreis war dagegen 
um 6 Pf. und die Löhne und Kohlen weſentlich höher als im 
Vorjahre, fo daß der Ueberſchuß der Einnahme gegen die Aus» 
gabe nur die Höhe von 6225,43 Mark erreichte, welcher Betrag 
zu Abſchreibungen auf die Fabrikwerthe verwendet wird. Die 
Betriebsunkoſten für Rüben und Melaſſe betragen 1,79 pro 
Centner Rüben incluſive Rübenpreis und Steuer. 

— Konitz, 20. Auguſt. (Eine Kreuzotter in 
der Schule.) Auf wunderbare Weiſe it vor einigen Tagen 
in der Schule Zarnowitz ein großes Unglück verhütet worden Nach 
Beendigung der Mittagspauſe, während deren der Lüftung 
wegen Fenſter und Thüren geöffnet waren, begaben ſich Lehrer 
und Schüler in die Klaſſen zurück. Plötzlich bemerkte eine Schu ⸗ 
lerin eine große auf dem Fußboden ſich ringelnde Schlange. Der 
Lehrer gab den Befehl: „Kinder auf die Tiſche!“ und mit Hilfe 
eines anderen Lehrers wurde dann die Schlange, eine große 
Kreuzotter, getödtet. 


— Danzig. 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ein ge, 


fährliches Reiſeabenteuer im Hochgebirge hat kürzlich einer unſe⸗ 
rer Mitbürger durchgemacht. Am Sonnabend vor acht Tagen 
ſtieg, ſo wird dem „Berner Bund“ aus Grindelwald geſchrieben, 
der Rechtsanwalt Gall aus Danzig (ein Thorner) mit den 
Führern Kaufmann und Bravand zur Bergli-Clubhütte am 
Mönchjoch hinauf, um am folgenden Tage der Jungfrau die 
Aufwartung zu machen. Als die Bergſteiger in der 3299 Meter 
hochgelegenen Hütte angelangt und eben mit Kochen beſchäftigt 
waren, brach ein furchtbares Gewitter los. Auf einmal fuhr 
ein Blitzſchlag in die Hütte. Bravand hielt gerade einen zinner⸗ 
nen Teller in der Hand; derſelbe wurde ihm höchſt unhöflich 
aus der Hand geſchlagen. Kaufmann fühlte einen Streich wie 
von einem Knüttel, Gall wurde umgeworfen. Die Gabeln und 
Löffel, die auf einem Häufchen lagen, wurden in der ganzen 
Hütte herumzerſtreut. Bravand erhielt an der Hand eine Brand⸗ 
wunde, Kaufmann kam mit einem blauen Auge davon. Gall 
bieb unverletzt, auch die Hütte empfing keinen weiteren Schaden, 
war aber lange von einem unausſtehlichen Geruch erfüllt. Das 
Ereigniß machte aber auf Gall ſolchen Eindruck, daß er am 
Sonntag trotz ſchönen Wetters auf die Jungfrau verzichtete und 
den Rückweg nach Grindelwald antrat. — Heute Vormittag um 
8½ Uhr trat im Landeshauſe die fünfte deutſche Fiſchzüchter⸗ 
Conferenz zuſammen. Es wurde insbeſondere über die Frage 
der internationalen Regelung der Fiſcherei in der Weichſel in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie eine derartige Regelung bereits hinſichtlich des 
Rheins beſteht, verhandelt, ſowie Bericht über die bisherigen Er⸗ 
folge der Ausſetzung von Lachsbrut in der Weichſel, Oder, Elbe, 
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ſeine Gegner zu verurtheilen und ihn in den Himmel zu erheben. 
Er war zweifellos, daß dem Rathsherrn bei ſeiner Heimkehr ein 
glänzender Empfang bereitet werden würde, daß Ehrenbezeugun⸗ 
gen aller Art beſtimmt waren, ihn die überſtandene Schmach und 
Todesangſt vergeſſen zu machen. Wozu gebrauch te man jetzt noch 
Johann Wirbna. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nationale Schmeicheleien. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Nachbarn ſelten Gutes von 
einander zu reden geneigt ſind und oft genug ein böſes Spott- oder gar 
Schimpfwort für den anderen bereit haben. Wie bet den Einzelindi⸗ 
viduen trifft dies auch bei den Völkern zu, die für ihre Nachbarn, 
namentlich wenn ſie mit ihnen bereits einmal in feindſelige Berührung 
gekommen find, allerlei meiſt wenig ſchmeichelbafte Beziehungen anzu- 
wenden pflegen. Hiervon eine kleine Blumenleſe: Der Franzoſe be⸗ 
bauptet: der Italiener iſt weiſe vor der That, der Deutſche bei der 
That und der Franzoſe nach der That. Der Spanier nennt den Eng⸗ 
länder einen Trunkenbold, den Franzoſen einen Lumpenhund, den 


Holländer einen Butterbauer, ſich ſelbſt aber den echten Cavalier. Wenn 


der Ungar vom Slawen spricht, geſchiebt es in wenig freundlichen Aus- 
drücken. Da heißt es: „Die Kartoffel iſt keine Speiſe, der Slawe iſt 
kein Menſch.“ Alles Schlechte nennt der Ungar „böhmiſch“, den Slo- 
waken heißt er ſpöttiſch einen „Drathſlawen“, den Ruſſen einen „mosko⸗ 
witiſchen Hund.“ Die Ruſſen ſagen von einem Landsmann, der ſich übel 
benimmt: „Aller Welt zum Spott, nach deutſcher Art.“ Die Polen: 
„Er gefällt ſich darin wie der Teufel in deutſcher Macht.“ Der Croate 
ſchätzt die Deulſchen folgendermaßen: „Beſſer türkiſche Feindſchaft als 
deutſche Liebe.“ Hingegen ſagt der Deutſche: „Der Pole iſt ein Dieb 
und der Böhme ein Ketzer.“ „Einen Franken ſoll man ſich zum Freunde, 
aber nicht zum Nachbar wünſchen.“ „Wälſch Blut thut keinem Deutſchen 
gut.“ „Ein halber Italiener iſt zuviel in einem Hauſe.“ „Für Geld 
bringt der Italiener ſeinen eigenen Vater um.“ Daß aber auch die 


einzelnen Stämme einer Nation Spott und Hohn für einander haben, 


fann man am deutlichſten bei uns in Deutſchland erfahren. Da nennt 
der Heſſe den Bayer, „Saubayer“, was dieſer mit einem „blinden 
Heſſen“ erwidert. Von dem Oeſterreichiſcher heißt es: „Der Ceſterreicher 
Ungnade ıft beſſer als der Sachſen Gnade.“ Den Preußen nennt man 
in Süddeutſchland „Bettelpreuß“. Von den Schwaben heißt es, daß 
fie nur vier Sinne beſitzen, weil ſie das Riechen mit „Schmecken“ bes 
zeichnen. Betannt it auch die Redensart: „Die Schwaben werden 
vor dem vierzigſten Jahre nicht klug“. Bei alledem aber kommen die 
deutſchen Stämme mit einander recht gut aus, und wenn ſie es auch hie 
und da an Spott nicht fehlen laſſen, gilt doch das bekannte Wort; 
„Darum keine Feindſchaft.“ 


Weſer und Rhein von den betheiligten Vertretern der Fiſcherei⸗ 
Intereſſen erſtattet. Die Verhandlungen leitete der Präſident 


des deutſchen Fiſchereivereins, Kammerherr von Behr = Schmol- 
dow, als zweiter Vorſitzender war der großherzoglich badiſche 
Miniſterial Rath Buchenberger thätig. Die Beſprechung fand 
eine ſehr rege Betheiligung. Die Verhandlungen wurden Nach⸗ 
mittags und heute Vormittag fortgeſetzt, während heute 
Nachmittag bereits der 3. deutſche Fiſchereitag ſeine erſte Ver⸗ 
ſammlung abhält. g 
— Gumbinnen, 21. Auguſt. (Zur Kaiſerreiſe in 
Oſtpreußen.) Ueber das nunmehr erlaſſene ſpecielle Pro⸗ 
gramm für die Inſpicirung der oſtpreußiſchen Manövertruppen 
durch den Kaiſer bei ſeiner Rückreiſe aus Rußland macht die 
„Pr. Litt. Ztg.“ folgende Angaben: Der Kaiſer trifft am 25. 
Auguſt Nachmittags in Memel ein, woſelbſt die Beſichtigung 
einiger Sehenswürdigkeiten ſtattfindet. Uebernachten wird der 
Kaiſer im Eiſenbahnzuge. Die Abfahrt des Sonderzuges findet 
am 26., früh 3 Uhr, ſtatt. Die Ankunft von Inſterburg, am 
Schnittpunkt der Chauſſee Inſterburg⸗Neu Stobingen, iſt auf früh 
6 Uhr feſtgeſetz. Hier ſteigt der Kaiſer zu Pferde zur Cavallerie⸗ 
Beſichtigung. Nach ſtattgehabter Beſichtigung fährt der Zug, 
ohne den Bahnhof Inſterburg zu berühren, nach Goldap weiter. 
Ankunft in Goldap, am Schnittpunkt der Chauſſee Goldap⸗Gum⸗ 
binnen, um 9 Uhr 40 Min. Hier ſteigt der Kaiſer zu Pferde, 
um die Beſichtigung der Infanterie vorzunehmen, worauf die 
Rüclkehr zur Halteſtelle erfolgt. Die Abfahrt des Sonderzuges 
iſt Vormittags 11 Uhr 25 Min. über Lyck nach Lötzen angeſetzt, 
woſelbſt der Sonderzug Nachmittags 2 Uhr 30 Min. eintrifft. 
Vom Bahnhof begiebt ſich der Kaiſer zu Wagen zur Feſtungs⸗ 
übung. Die Uebernachtung findet wieder im Sonderzuge ſtatt. 
Am 27. findet die Fortſetzung der Beſichtigung der Feſtungs⸗ 
übung ſtatt, worauf Nachmittags die Abreiſe nach Pillau erfolgt. 
— Aus dieſem Reiſeprogramm neueſten Datums ergiebt ſich, 
daß die Meldung, nach welcher der Kaiſer während der In⸗ 
ſpicirungsreiſe auf der Beſitzung der Gräfin Lehndorff in Stein⸗ 
ort auf zwei Nächte und einen Tag Quartier nehmen werde, 
nicht zutreffend iſt. Ein Empfang findet Nirgends ſtatt, auch 
e Memel, keine oſtpreußiſche Stadt lauf dieſer Reiſe 
— Liſſa, 18. Auguſt. (Ein Veteran aus den 
Freiheitskriegen f.) Umgeben von ſeiner greifen Gattin, 
ſeinen zahlreichen Kindern, Enkeln und Urenkeln, verſchied heute 
995 längeren Leiden der Baurath a. D., Auguſt Dolscius im 
855 Lebensjahre. Als 16jähriger Jüngling war er dem Rufe 
nigs Friedrich Wilhelm III. gefolgt und hatte bei dem von 


Bühlowſchen freiwilli a i ' it⸗ 
5 f gen Jägercorps die Feldzüge 1814/15 mit 


Socales. 


Thorn, den 22. Auguſt 1890. 


— Perſoual⸗Nachrichten im Bereiche der königlichen Eiſen⸗ 
bahu-Direction-Bromberg. Neu eingeſtellt: Regierungs⸗Baumeiſter 
Wentzel in Bromberg. Ernannt; Die Babnmeiſter Pätzold in Marien- 
burg und Stöß in Elbing zu Babnmeiſtern I. Klaſſe. Verſetzt: Re 
gierungs⸗Baumeiſter Lüpke in Dirſchau nach Bromberg. 7 

ER Sedanſeier. Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats wird 
die diesjährige Feier des Sedantages, am Sonntag, den 31. Auguſt, 
wie in den Vorjabren im Zigelei - Etabliffement begangen werden und 
zwgr, im Hinblick auf die zwanzigſte Wiederkehr des Sedantages in 
beſonders feierlicher Weiſe. Ein großer Feſtzug, in welchen ſich Corpo⸗ 
rationen, Innungen, Turner und ſonſtige Vereine reihen, wird ſich am 
Feſttage Nachmittags um 3 Uhr auf der Esplanade formiren und ald- 
dann nach dem Feſtplatze ziehen, wo mit Concert, Beluſtigungen der 
Jugend ꝛc. ꝛc. die Erinnerungsfeier begangen werden wird. 

= das geſtrige Beueſiz-Concert für den königlichen Muſik⸗ 
dirigenten Friedemann war in recht erfreulicher Stärke beſucht und bat 
daher ein gewiß zufriedenſtellendes finaneielles Reſultat gehabt. Daß 
auch der künſtleriſche Erfolg des talentirten und allgemein beliebten Leiters 
der Capelle ein reicher war, bewieſen die zahlreichen Beifallsaus⸗ 
brüche nach den einzelnen Piecen des beſtens durchgeführten Pro⸗ 
gramms. Insbeſondere beiſällig aufgenommen wurde die Lisztſche 
2. Rhopſodie und die Saro'ſchen Kriegserinnerungen am Schluß des 
Programms. 

— Fechtverein. Morgen Sonnabend, Abends 7%, Uhr findet in 
Hildebrandts Garten ein Concert für die Mitglieder und deren Angeböri⸗ 
gen ſtatt, das von der Capelle des Inf. Reg. v. Borke ausgeführt wird. 
ter Die Kriegerfechtanſtalt veranſtaltet am kommenden Sonntag 
im Wiener Cafe ihr letztes diesjähriges Sommerfeſt, deſſen Programm 
aus Doppelconcert der Capelle des Ink.-Reg. v, d. Marwitz und Ulanen⸗ 
Reg. v. Schmidt, Verlooſung von lebenden Thieren, darunter vier 
Schweine, Feuerwerk und Tanz befteht. 

— Verwaltungs⸗Aenderung im Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Bromberg. Mit dem 1. September d. 38. geht, wie ſchon kurz mit- 
getbeilt, die Verwaltung und Betriebsleitung der bisher dem königlichen 
Eiſenbabn⸗Betriebsamt in Bromberg unterſtellten Strecke Graudenz- 
Jablonowo auf das tönialiche Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Thorn über, 
und war. wird die Strecke binſichtlich der Bahnunterbaltung und Bahn 
aue einſchließlich der Verwaltung der Bahnpolizei, der dem lebtge 
Eiger e aan unterſtellten Bauinſpection II in Graudenz zugetheilt. 
Silben Ie Vom 16. Auguſt d. Js. ab ſind für einbundert 

5 Dien einhundertneunundſiebenzig Mark zu erbeben. 
minderjäbr 8 rag. Ein von einem Geſchäftsberrn mit einem 

inderjäbrigen Gehilfen abgeſchloſſener Dienftvertrag wird, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, . Civilſenats, vom 22. März 1890, in allen 
feinen Tbeilen wirklam, wenn der Gebülfe nach erlangter Großläbrig⸗ 
keit mit voller Kenntniß des Vertrages das Vertragsverhältniß fort⸗ 
geſetzt hat. 

— Rubelcvurs. Vom 1. Auguſt d. J. ab i inzah⸗ 
lungen für einhundert Rubel welhundertundtünpig Diet 5 
ſtätigt Schleſiſche Kohleupreiſe. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, be- 
80 ; es ſich nunmehr, daß die fiscaliſchen Gruben in Oberſchleſien die 
7 b zum 1. September erböhen werden, und zwar wird des 

1 daß die Preiſe für Stück- und Würfelkoble von 80 M- 
5 86 und für Nußkoble von 70 Mk. auf 86 Mk. ab Bahndof 

nigshütte erhöht werden. Gleichzeitig findet eine Erhöhung des 
Preiſes u be um 5 Mk. pro Ooppelwagen ftatt. 

ee mmer. In der heutigen Si a 
den Arbeiter Friedrich G. aus Gr. Moder ke: ee 
ſchuldigt, in Gemeinſchaft mit dem inzwischen flüchtig gewordenen Ar⸗ 
beiter Michael A. aus Podgorz aus einem Güterwagen einen Centner 
Gipsmehl, einem unbekannten Eigentbümer gehörig, entwendet 5 
haben. Da G. als Rangirarbeiter thätig war Sabre er in = 
155 des groben Vertrauensbruches aber unter Zubilligung kaidernn 

nde zu vier Monaten Gefängniß verurtbeilt. — Ferner wurde 


gegen den Arbeiter Joſef B. aus Schönwalde verhandelt. Der Ange⸗ 
klagte entwendete als rückfälliger Dieb aus dem Kruge zu Schönwalde 
einem dem Sattlermeiſter D. gehörigen Stock und Regenſchirm und 
wurde bierfür mit vier Monaten Gefängniß beſtraft. — Wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung wurde der Arbeiter Johann R. aus Weißhof zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die letzte Anklage war gegen den 
Arbeiter Heinrich P. wegen Diebſtabls in zwei Fällen, Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung und die Kaufleute Jacob M. aus Podwitz und 
Hermann L. aus Culm wegen Heblerei gerichtet. P. verübte zunächſt 
zu Klammer zwei Diebftähle und nahm ferner einen Rock, den der 
Käihner B. im Gaſthauſe zurückgelaſſen hatte, widerrechtlich an ſich. In 
dieſem Rode befand ſich ein von St'ſchen Ebeleuten ausgeſtellter Schuld⸗ 
ſchein über 100 Mk. P. fertigte nun eine Ceſſion an, laut welcher B. 
ibm die 100 Mk. zur Begleichung einer Schuld für Koſt und Logis ab⸗ 
tritt, wobei er die Namensunterſchrift des B. und der Geſchen Ehe⸗ 
leute, die angeblich als Zeugen fungirt haben ſollten, fälſchte. Er ver- 
kaufte nun dieſe Forderung an den Zpweitangeklagten M., deſſen 
Schuldner er war, für 85 Mk. und dieſer übergab wiederum dem Dritt- 
angeklagten L. dieſen Schein in Zahlung. Daber hatten ſich die Ange⸗ 
klagten heute der Urkundenfätſchung bezw. Heblerei zu verantworten. 
Gegen P wurde auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer erkannt, M. und L. wurden 
freigeſprochen. 

— Bei Pfäudungen, welche an lebenden Tieren vorgenommen 
werden, iſt es nicht vorgeſchrieben, daß die Pfandſiegel den Objecten 
ſelbſt angehängt werden müſſen. So wurden jüngſt einem ländlichen 
Beſitzer einige Schweine abgepfändet, während er nicht zu Hauſe war. 
Bei feiner Rückkehr wurde ihm die Pfändung ſeiner Borſtentiere mit- 
getheilt und er unterſuchte dieſelben von allen Seiten vergeblich nach 
einer ihnen aufgeklebten Pfändungsmarke. Erſt wollte er die Thiere nun, 
da er freie Verfügung über dieſelben zu haben glaubte, veräußern, ent- 
deckte aber noch zufällig das Vorhandenſein dreier Pfandſiegel am Ge⸗ 
bälk des Schweineſtalles und wurde ſo davor bewahrt, ſich eines ſtraf⸗ 
baren Vergehens ſchuldig zu machen. 

Gefunden wurde ein ſchwarzer Regenſchirm auf der leibitſcher 
Chauſſee. 

— Polizeibericht. Zwei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Hausknecht, der eine goldene Broſche fand und dieſe, trotzdem er von 
dem Verluſt derſelben gehört bat, bei ſich behielt. Die Verliererin ſoll 
eine Dame aus Polen ſein Zur Wiedererlangung der Broſche wolle 
ſich die Eigenthümerin beim Polizeimeiſter Palm melden. 


— Unſerer Vorort Mocker, ſo leſen wir in auswärtigen Blättern; 
hat ſich in den letzten Jahren einer ſehr ſtarken Entwickelung zu erfreuen 
gehabt. Die letzte Volkszählung ergab noch nicht voll 7000 Seelen, die 
diesjährige wird vorausſichtlich mehr als 10 000 Einwohner nachweiſen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklärlich, daß die Communalverwaltung, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren Rentier Voß führt, einen großen 
Umfang augenommen hat. Da der Genannte wegen vorgerückten Alters 
zum 1. Oetober fein Amt niederlegt, will die Gemeinde, um eine 
tüchtige Kraft zu gewinnen, den nenen Gemeindevorſteher mit 1500 Mk. 
beſolden. Zu der ausgeſchriebenen Stelle haben ſich 30 Bewerber ge⸗ 
meldet. 


Aus Nah 11518 Fern. 


* (Der erſte deutſche Reerut Helgo⸗ 
lands.) Faſt in der nämlichen Stunde, in welcher durch den 
Kaiſer der bekannte hiſtoriſche Act vollzogen wurde, genas die 
Frau eines armen Schuhmachers der Inſel eines Knäbleins. 
Nach dem Uebereinkommen über Helgoland iſt die unter engliſcher 
Herrſchaft geborene helgoländer Generation von dem dentſchen 
Kriegsdienſte befreit. Das Kind dieſes Schuhmachers aber war 
bereits unter deutſcher Herrſchaft geboren, und da es ein Knabe, 
ſo war der erſte helgoländiſche Recrut dem deutſchen Wehrſtande 
gewonnen. Auf dieſen Umſtand wies in einem theils ernſt, theils 
launig abgefaßten „Aufruf für den erſten deutſchen Recruten 
Helgolands“ der berliner Maler Herzfeld mit einigen anderen 
Berlinern hin. Zugleich zeichnete jedes der „Comitémitglieder“ 
20 Mark, und ſo würdig eingeleitet machte die Liſte bei den 
anderen Bädegäſten die Runde, welche, wie man ſich denken 
kann, an jenem bedeutſamen Tage ſich in beſter Geberlaune 
befanden; es war daher ein recht hübſches Sümmchen, welches 
noch vor Sonnenuntergang dem nicht wenig überraſchten Eltern⸗ 
paare des „eriten deutſchen Recruten“ überreicht werden konnte, 
der hoffentlich ſpäter den Beweis nicht ſchuldig bleiben wird, daß 
das angelegte Capital gute Zinſen getragen. 

* (Sturm.) Am Dienſtag Abend gegen 9 Uhr wurde 
das Jouxthal im Canton Maadt von einem furchtbaren Sturm⸗ 
wind heimgeſucht. In Braſſus ſind an etwa 50 Häuſern die 
Bedachungen und die oberen Stockwerke zerſtört, in Le Sentier 
ſind über 100 Häuſer beſchädigt, einige ſogar gänzlich zertrümmert; 
die Waldungen ſind auf eine Strecke von 20 Kilometern 
und in einer Breite von 200 Metern wie hinwegraſirt; Hunderte 
von Thieren ſind getödtet; die telegraphiſche Verbindung iſt 
unterbrochen. 

» (Ein deutſcher Hugenottenbun d) hat ſich mit 
dem Sitze in Frankfurt a, M. gebildet. Zweck desſelben iſt. 1. 
Förderung der hugenottiſchen Geſchichte in Deutſchland; 2. Schuß 
der hugenottiſchen Privilegien; 3. Pflege des hugenottiſchen 
ig ; 4. innige Verknüpfung mit allen Reformirten Deutſch⸗ 
ands. 

* (Der Spuk in der berliner Ge⸗ 
meindeſchule.) Ueber die Panik, welche in der 137. Ge 
meindeſchule unter den Kindern in Folge eines „Spukes“ aus⸗ 
gebrochen war, wird auf Grund amtlicher Ermittelungen Folgen: 
des mitgetheilt: Dem Vorfall liegt ein Unfug gröbſter Art zu 
Grunde. Seit einigen Tagen ſind nämlich im Schulgebäude 
Zettel niedergelegt, auf welchen in rother Farbe ein Todtenkopf 
gezeichnet war und die Unterſchriften folgender Art trugen: 
„Ihr ſeid dumm und ich bin dumm und morgen dreh' ich Euch 
die Köpfe um.“ Dieſe Zettel haben die Kinder in die größte 
Erregung gebracht, durch müßige Klatſchereien wurden Menſchen⸗ 
anſammlungen vor dem Schulgebäude veranlaßt, ſo daß die 
Polizei die Paſſage hatte frei machen müſſen. Am Mittwoch 
hatte der Lehrer der zweiten Mädchenklaſſe für einen Moment 
das Zimmer verlaſſen, als ein Kind, dem das Fenſterrouleaur 
vom Windſtoß gegen den Kopf geſchlagen wurde, das Zeichen 
zur Panik durch wildes Hilferufen gab. Bei der Flucht der 
Kinder die Treppe hinab wurden beſonders die Kleinen zu 
Boden geriſſen und mit Füßen getretien. Einzelne Kinder ſind 
bettlägerig. Die Aufregung war ſo groß, daß vielen Kindern 
die Sprache verſagte. Eine wahre Völkerwanderung war die 
Folge der merkwürdigen Geſchichte, Hunderte ſtarrten das Schul⸗ 
gebäude an und mußten von der Polizei zum Weitergehen ver⸗ 
anlaßt werden!“ 


* (Miß handlung eines Matroſen.) In 
Bremerhaven find ſieben Matroſen verhaftet, die durch Miß⸗ 
handlungen einen Cameraden zum Selbſtmord getrieben hatten. 

* (Die armen Schmetterlinge.) In Paris iſt es 
einem unternehmenden Kopfe gelungen, Schmetterlingſtaub auf 
Seide oder Pergament zu fixieren und man ſtellt in Folge deſſen 
jetzt Fächer her, die mit Schmetterlingen aller Länder in der 
ganzen Pracht ihrer Farben decorirt ſind. — Erſt die Vögel 
auf den Hüten und jetzt die Schmetterlinge auf den Fächern. 
Man kann nicht genug bedauern, daß die Mode ihre Launen 
nicht einmal in den Dienſt nützlicherer Zwecke ſtellt. Käme ſie 
eines Tages auf den Einfall, daß eine Decorirung der weib⸗ 
lichen Toilette mit Borkenkäfern und Rebläuſen außerordentlich 
chic ſei, ſo wird ſie der bedrängten Forſt⸗ und Weinwirthſchaft 
einen erheblichen Dienſt erweiſen. 

* (Ueber den großen Wirbelſtur m) in Nord⸗ 
amerika liegen jetzt genauere Nachrichten vor. Darnach ſind in 
der Stadt Wilkesbarre 500 Häuſer ganz zerſtört, 30 Perſonen 
getödtet, 200 verwundet. In der Umgegend ſind mehrere Dörfer 
total weggefegt, 50 Menſchen todt, große Mengen verwundet. 
Dabei hatte der ganze Sturm nur , Minuten gedauert. 

*(Zigeunercrawall.) In dem rheiniſchen Dorfe 
Niederjosbach kam es zum Kampfe zwiſchen Landleuten und 
Zigeunern. Die Feuerwehr vertrieb die letzteren ſchließlich mit 
der Spritze. 

» (Anläßlich des deutſchen Ingenieur 
tages in Halle) iſt von demſelben bei Hettſtadt ein Denk⸗ 
mal zur Erinnerung an die daſelbſt 1785 von König Friedrich II. 
von Preußen aufgeſtellte erſte deutſche Dampfmaſchine einge⸗ 
weiht worden. Ein Huldigungstelegramm wurde vom Feſtplatze 
an den Kaiſer gerichtet. 


Handels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 22. Auguſt 1890. 


Zufuhr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.“ 5 | 80 [ Rotbkohl 3 Kopf — 5 
Roggen " 7 5 Wirſichkohl 8 15 
Gerſte — 6 10 Kohlrüben A Mdl. — 15 
Hafer " 7 | 60 ||| Zwiebeln au — — 
Erbſen . 6 90 „ friſche „ 10 
Strob Bund — | 70 ||| Eier a Mol | — |60 
Heu 5 — 70 Gänſe a Stück 5 — 
Kartoffeln a 50 Ka.“ — — [ Hühner a Paar 3 — 
Kartoffeln fr. a50 Pfd.. — | 90 junge ® 1 140 
Butter a ½ Kg. 1 — Tauben 5 — 60 
Nindfleiſch 5 — | 60 Aepfel 2 Pfd. — 40 
Kalbfleiſch " — | 60 ||| Salat 6 Köpfe — 10 
Hammelfleiſch „ — | 60 Gurken Rd. | — 25 
Schweinefleiſch! „ — | 80 ||| Mohrrüben | 2 Bund — 10 
echte > — | 60 ||| Stadelbeeren| a Mdl. — | — 
Bander - — 60 Schoten 3, Bund — 50 
Karpfen „ — 50 [ Praſſeln 2 Pfd. — — 
Schleie 7 — 40 ] Kirſchen a Kg. — — 
Barſe 7 — 40 Blaubeeren a _ — 
Karauſche A — | 40 Rebfüßchen ı Kg. — 110 
Breſſen . | — 30 Steinpilzen 3Maas — 15 
Bleie A — 15 Johannisbee. |3Shüff | — — 
Weißfiſche 5 — 15 Himbeeren Mdl. — 30 
ale 5 1 20 Birnen a Pb. — 10 
Barbinen 5 — 30 ||| Bohnen grün. „ | 20 
Krebſe große ſaSchockk 3 — Weißkohl 1 Pid. — 
kleine 2 1 — Wachsbohnen 1 Pfd. 8 
Enten junge a Paar 2 | 40 Wrucken eee 


Danzig, 21. Auguſt. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 142 —194 Mk. 
bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 150 
9 Be zum 1 0 Bau, 12Spfb 1 17 Mk. 
oggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörni 
Watte inner, 142 lenden branſtt 107 Mt. Ver 
egulirungsprei pfd. lieferbar inländ. 14 . 
85 306 72 10000 % Mt. 2 
iritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 60 Mk. Br., per 
Drhbr -Dabr, 1 Dit e 8 Roper Mai 5 Mt. Sp, 
ntingentirt loco 40 Br., per Oct-⸗Dezbr. 33 
Gd., per Nov-Mat 34 Mk. Gd. J 3 


Königsberg, den 21. Auguſt 


loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 127pfd. 127. 
130pfd. 190,50 128pfd, 188, 130pfd 190, 127/28pfd. 
188 Mk. bez., bunter 124pfd. 124/25pfd. 185 128/29pfd. 188 
Mk. bez., roter 126/7pfd. 186, Mt. bez. 

Roggen loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher pro 120pfd, 
117pfd 117/ö18pld. 143 119 pfd. 143,50 1202 fpfd., 144, 122pfd. 

FR 8 1 8 152 4 

Spiritus (pro a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 J.) ohne Faß loco contingentirt 61 Br. 
nicht contingentirt 41 Mk. Br. a IRRE 


Weizen unver. 
128pfd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 22 Auguſt. 
rr xßñßxx...—.. — — 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 122. 8. 90. | 21. 8. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa . . 245,50 7 
Wechſel auf Warſchau kurz 245,10 24455 
Deutſche Reichsanleihe 3½ prooe. 100,20 | 100,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 72,50 72,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 68,80 68,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ proe. 98,10 98.— 
Disconto Commandit Antheile 226,— | 226,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 179,75 179,20 
Weizen: Auguſt 8 194,75 | 19,— 
September October 186,50 186,25 
loco in New⸗Pork . 109,25 | 110,25 
Roggen: = ſt . * f * — 164,— 164, 
ugu 0 . * * . * 170 5 0 1 * 
September⸗Oetober 105,20 167-50 
g Oetober-November . 161,20 161.— 
Rüböl: ade Oicber 60,70 60,40 
r⸗Oetober 58,70 
Spiritus: 50er loco 60.— 8 
70er loco 3 40,80 | 40,70 
70er Auguſt⸗September „ 39,90 39,80 
70er September⸗Oetober 39,30 39,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,22 m unter Null. 


uxkin Stoff genügend zu einem FE 
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5,85 * 
u 918 br ee los Mt. 2,35 Bi, 
* uxkin⸗Fabrit⸗De 
5 Muſter⸗Auswahl um We ai Br: 


— — 


Bekanntmachnng, 

Wir bringen hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß, daß die diesjährige 

zwanzigſte Sedanfeier 
Sonntag, 31. Auguſt d. J. 
in der üblichen Art im Ziegelei + Park 
ſtattfinden ſoll. 

Der Feſtzug verſammelt ſich an dem 
genannten Tage 

Nachmittags 3 Uhr 
auf der Esplanade. 

Wir laden die Corporationen, Ver⸗ 
eine und Bürger der Stadt, — insbe⸗ 
ſondere ſoweit ihnen beſondere Einla⸗ 
dungen nicht zugegangen ſein ſollten, 
— zur Theilnahme am Feſtzuge erge⸗ 
benſt ein und erſuchen um eine bald⸗ 
möglichſte Mittheilung über die Zahl 
der Theilnehmer. 

Thorn, den 21. Auguſt 1890. 


— Der Magistrat. 
Sedaufeier. 

Die Vermiethung der Plätze zur 
Sedanfeier am 31. Auguſt auf dem 
Feſtplatze der Ziegelei findet 
Sonntag, den 24. Auguſt, 
Eu Vormittags 10 Uhr 

a 


Thorn, den 22. Auguſt 1890. 
Das Feſt⸗Comitee. 


Pekunnimachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 844 die Firma 

S. Czechak 

hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann 

Wladislaus Raczkowski 
hierſelbſt eingetragen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung 
Am 1. September tritt in Mühl⸗ 
banz eine Poſtangentur in Wirkſamkeit, 
welche ihre Verbindung mit dem Poſt⸗ 
17 in Hohenſtein (Weſtpr.) erhalten 
wird. 
Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: 
Meſtin D, Klein Mühlbanz G., 
Wärterhaus 156—158 Bw., Damerau 
(Höhe) D., Liebenhof (Zaggezkowo) G., 
Meſtiner Wieſen Ab., Damerauer 
Wieſen, von Dirſchauer Wieſen die 
Beſitzer Kellas, Melinski, Wroblewski, 
Dombrowski, Birkel. 
Danzig, 19. Auguſt 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ 


Director. 
In Vertretung: 
Bahr. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. October 1890 bis 
dahin 1891 iſt das unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehende erm. Schwartz'ſche 


Stipendium an bedürftige Studirende n 


der Bauacademie, einer polytechniſchen; 
Schule, der Kunſtacademie und, falls 
ſolche nicht vorhanden ſind, an Studi⸗ 
rende der Naturwiſſenſchaften oder der 
Mathethik im Betrag von 270 Mark; 
zu vergeben. | 

Bewerber, welche in Thorn geboren 
find und das Abiturientenexamen auf 
dem hieſigen Gymnaſium oder der Re⸗ 
alſchule abgelegt haben, werden aufge⸗ 
fordert, ihre Geſuche f 
bis zum 1. October d. Js. 


an den Magiſtrat einzureichen. 
Thorn, den 18. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Montag, den 25. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Gehöfte der Ma⸗ 

ſchinenfabrik Born & Schütze in 

Mocker dort untergebrachte 

ca. 32 Ctr. verſchiedene ſchmied⸗ und 

gußeiſerne Theile zum Roßwerk einer 
Schrot⸗ und Häckſelmaſchine 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern 
Mitz, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf! 


Die Colonial und Material: 
Waaren Beſtände der C. Kali- 
nowski'ſchen Concursmaſſe ſollen billig 
ausverkauft werden. 


0 
I 
| 
| 


verkaufen. | 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


Verantwortlich für den redactionellen Thei 


—— ————fA“ msn Uran. 


Am Dienſtag, 26. Aug. cr., 


wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 
Caſerne 


öffentlich meiſtbietend verkauft. 


bezogen bei | 


Stanz Chriſtophs Fußboden Glanzlack 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, waßhagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 


von J. bermann leicht anwendbar 
allein ächt in Thorn bei Bugo Claass, Butterſtraße. 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 
Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 
3 Promille der massgebenden Prämiensummen. 


—ͤ—ñ—Eũ— et — 2 — ——ͤ——ä6— re 


Veulſche Febens-Derhcjernngs-Gejeli@paft fn Fäbech. 


Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult 1889 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark 

146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 19 275 Sterbe⸗ 

fälle gezahlt Mk. 57 119 868,86 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaſſen. und Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 
Verſicherten. f N 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 45 verficert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, obne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
höbere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortbeil, den die Geſellſchaft bietet, ber 
ſteht alſo in den, von vorn herein äukerft niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinues 
erbalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortteil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß Diele niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 5 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 16,73 pCt. einer Jahresprämie 
zweite „ 5 37,65 
dritte 7 m 50,38 ” ” 77 
[2 ” vierte ” ” 2 60,10 1 7 ” 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von . Schnibbe. Schuhmacherſtraße 387. 


nn " n 77 


7 ” 


Morgens 11 Uhr 


1 ausrangirtes Dienſtpferd 


Thorn, den 20. Auguſt 1890. IN: 2 | 
Ulanen⸗-Regiment von 0 


= 5 SSNBIDE. | Mit A ic Saneanpfen des 
rien een "ie || = me mar e Auen 


!Berechtigten Erfolg! erzielt 
meine unter ftrengfter Garantie der 
Echtheit zum Verkauf gebrachte, für 
jeden Raucher unentbehrliche 
Wiener Rauchgarnitur machen. Ferner fahren Dampfer des 


Bremen nach Amerika 


b d aus: 

1 5 Meerſchaumpfelfe mit maſſiv Norddeuiſchen. god 
feuer-verg. oder verſilb. Beichlag | 2 

Oftajien 


Bremen 


1 
} 
0 


— 


LI 
Anuſtralien N 


Hornmuotirung, 

echte Meerſchaum⸗Cigarrenſpitze 
mit echtem Bernſtein, 

echte Meerſchaum⸗Cigarretsſpitze 
mit echtem Bernſtein, 
„garantirt la Qualität“ 


— — 


Süd amerika. | 
Ns 
Näheres bei 


Nickelfeuerzeug, 


— — 


Cigarrentaſche mit Nickel » Ber 
5 F. Mattfeldt, | 
in eleganter Ausftattung um den [| __ Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


Dr. H. Zerener's ' 
giftfreies, geruchloſes u. fenerſicheres 


at., htimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schalen. Nagpeb ne 
iſtanerkauntdaseinzig brauchbare 


Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 

Museen, Kirchen, Schulen, 

Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 


Thorn, Gebr. Pichert. 


Oi ii nme nn na 


Preis von 
nur Mk. 4,40. 
Verſandt gegen Baar (auch Brief- 
marken) oder Nachnahme durch die 
Fabrik⸗Niederlage 


S. Birnbaum, Wien IX. 


Bei vorheriger Einſendung des 
Betrages nebſt 60 Pf. porto- und 
zollfrei. 

Illuſtr Preisliſte mit 20 Pf. franco. 


ſammt 
echt Badener Weichſelrohr mit 
Wiederverkäufern Rabatt. 


men 


Schmerzloſe 
Zahn-Gperationen, 


Regen⸗ 1 u 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu Gloria und Seide ſchnell 725 er künſtliche Zähne u. Plomben. N 


chirme werden mit 


Alex. Loewenson, 


J. Hirsch, Culmerſtraße. 
Breiteſtraße 447. Tin möbl. Zim. Moſterſtr. 312, part. 


———— 


1 in 9 Tagen ' 
el] | 


in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


Soeben erſchien: . 
Dentſches Bezugsbuch für 


Baubedarf. 
Herausgegeben von L. Engelhart, 
Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Unentbehrlich für jeden Bau⸗ 
Unternehmer. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 


— — —— Zů— 


Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 
Sonnabend, 23. Auguſt er., 

„ Kleine Preiſe! 
Ganz neu! Ganz neu! 


Das Gänſelieſel. 


Schauspiel in 5 Acten nach 
Nathaly v. Eschstruth v. Carl Pauli. 
O. Pötter, 
2 Tbeater. Director. 
Thorner Liedertafel. 
(Sonnabend, 23. Auguſt 1890, 
Abends 7½ Uhr 


?u Günsefedern, 


wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen 1 8 et ich noch 
abzugeben und versende Postpackete W für active und paſſive Mitgli 
r 8 10 glieder. 
9 Pfd. Netto a Mk. 1,40 p. Pfd.) ; Gemüthliches Beifammenfein 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- i i 7 
sendung des Betrages. — Für klare Br Victoria-Garten. 


Waare garantire und nehme, was 9 85 Uu. Inſtrumental⸗ 
g 


nicht gefüllt, "SB 25 | Vorträge 
Bra Ausler, g Der Vorstand. 
Fecht- Verein 


— 


ElenzHötel 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


nn nn 


— 


Alle eu Jag für 
kauft fortwährend, Proſpect 0 1 
gratis. G_Zechmeyer, Nürnberg. | 2 . 
Deſte Graniiſtufen | Abends 7½ Uhr: 7 
in beliebiger Größe Kaen billigt CONTERBRT 
P liege der Capelle des Inf. Regts 
. Bromberger-Vorftadt. K & (Ar. 200 5 
Als Eincaſſirer und Stadt⸗ ? ’ 
lan ſuche per 1. Septbr. an Hildebrandt 5 Garten 
eautiondfähigen Mügllebet u ee Freund 
2 gl 3 rige, Freunde 
jungen Mann, u. Gönner des Vereins werden hierzu 
der auch polniſch spricht. ergebenſt eingeladen. 
G. Meidlinger, Eutree frei. ai 
Am a en Der Vorſtand. 
in intelligentes Mädchen, wel⸗ 17 - e ER TIER 
ches polniſch ſpricht und bereits Krieger fechtanstalt 
in Stellung war, wird als Wi 2 
Verkäuferin jener Café - Mocker. 
geſucht. Off. unt. 100 i. d. Exp. d. 8 Sonntag, 24. Auguſt 1890. 
a . 8 uhrleute Letztes diesjähriges großes 
Ziege „Fuhr eute außerordentliches 
werden geſucht von der f 
Lewin ſchen Ziegelei, Immer P 1 
— rn Rudak. 22 „4 
Todes falleshalber ſollen ver⸗ beſtehend aus 
ſchiedene Möbel, Betten u. Haus⸗ a 
pezätbe aus freier Hand ſofort ver: Doppel⸗Concert 
auft werden. Bromb.⸗Vorſtadt, ausgeführt von d. Infanteriecapelle v. 
. Sahulſtr. 124 p l. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 und 
Fr. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 120. = Be 5 (1. Pom.) 
Sy etesungshalber iſt die von Herrn ikea og ihrer 
Hauptmann Lauff innegehabte 3 
Wohnung, 7 Zimmer, Balkon und Großartige Tombola, 
Zubehör von ſofort zu vermiethen beſtehend aus 4 fetten le⸗ 
Culmerſtraße 340/41. bend f 2 
Wenger zr is! due e dg arbeiten, 15 Gan. 
ki son, mit heller 8 und 16 5 Enten, 30 Hühnern 
ubehör billig zu vermiethen. u 0 i 5 8 
Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 5 b um nützlimſten Ge⸗ 
Veiſckenſtraße 1 rauchsgegenſtände. 
; > 5 Bei eintretender Dunkelheit 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te ) 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei Beleuchtung d. ganzen Gartens. 
. abe et Küche, Keller durch 10 Stück 
und Zubehör, vom 1. Octob 0 | 
vermiethen. W. 5 8 Rieſenfeuerbälle. 
obne r e aſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
W' hnung. zu verm. Bromb.⸗Vorſt. Entree pro Perſon 23 Pf 
—-parlſtraße bei Fr Abraham] Kinder unter 10 Jahren frei. 
Salou u. eleg. Hinterzim. von ſof. Mitglieder haben gegen Vorzeigung 
ö zu vermieth. Culmerſtr. 345. der Jahreskarte pro 1889/90 für ihre 
Pziderftrahe 257 iſt die zweite Etage Perſon freien Eintritt. 
zu vermiethen. lintzer x Sr Schluß: 
Abſadt Nr. 165 iſt eine Wohnung anzkrünzchen 
von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 7 x 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit _ Der Bundesfechtmeifter 5 
Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. 
Hzrüdenfirape 25.26, 2. Clage von 
ſofort zu vermiethen. ! 
T. ‚8. Rawitzki. | 
Grundſtück f 
Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra- 
gen bei S8. Rawitzki. 
in fein möbl. Zimmer nebſt Cab. 
von gleich und ein möbl. Zimmer 
wi 17 00 — . = en, 
zu haben umacher raße 2 u cz 
Die i. Etage it von fort in der y Kirhlge machrichten. 
miethen bei A. Wiese. | m 12. Ae in. chice Aug. 1890. 
Mb Wohnungen zu vermiethen. Morgens; Kein Gottesdienſt. 
!! 9 Manner Beide Seranı otndomit, 
Ein große Wohnung Collect 7 05 Diakoniſſenbaus zu Thorn. 
ö euſtädt. ev. Kirche. 
und Zubehör zum 1. October zu verm. Vorm. 9 Uhr: Beichte in bei iſtei 
5 F. Stephan. Vorm. 9], Ubr: ie s deren 


—:: Ba Bar ea Prediger Lehfeld aus B 
Alter Markt Nr. 300 Cote ri e denden der See 
2 2 1 Re: e. 
iſt vom 1. October die 1. Etage 1 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. 

Neuftädt. evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Miitlrgottesdzenſt 

N Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


8 Evangel. ſutheriſ irche. 
n. Zub. iſt zu verm. Hoheſtr. 156 | Nachm. 3 Ubr: Kindergpttegpiann 


vis-A-vis Gaſth. Liebchen. Z. erf. 3 Tr. Herr Diviſtonspfarrer Keller 


— —. 


A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


| 
| 
| 
| 


